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Kardinalſtaatsſekrelar übergeben wurde;: 

ſandte von Großbruanmen 

J genehm, der Geſinnung 
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Cuthüllungen Etzhergets. 
In der am Freitag, 25. Juli, abgehaltenen Sitzung der — 9—— dute zegepenen 
dammlundg hat der Reichsfinanzminiſter und 
Vizepräſident des Reichsminiſteriums Erzber⸗ 
ger eine Rede gehalten, die großes Aufſehen 
erregt hat und vielleicht den Anfang bilden wird 
von einer großen Auseinanderſetzung über die 
Schuld an der Kriegsverlängerung. Erzberger 
war von den Parteien der Rechten angegriffen 
worden wegen ſeiner auf Unterhöhlung des 
Durchhaltewillens des deutſchen Volkes gerichteten 
Arbeit während des Krieges und aͤntwortete 
darauf, indem er uͤber die“ verpaßten Gelegen 
heiten“ (zur Erlangung eines Verſtändigungs— 
ſriedens) ſprach und dabei Mitteilung machte 
von einem Vermittlungsverſuch, den am 
30. Auguſt 1917 der Münchener päpſtliche 
Nuntius Pacelli im Auftrag des Papftes bei der 
deutſchen Regierung unternommen hat. Dieſer 
Vermittlungsverſuch ging zurück auf eine Anre— 
gung des engliſchen Geſandten beim 
xäpftlichen Stuhl. Die Antwort, die der damlige 
Reichskanzler Dr. Michaelis gab, lautete ab— 

lehnend; kurz vorher war die bekannte Antwort 
der Veichsregierung auf die päpftliche Friedens— 
note erteilt worden. Ein Bild von dem Gang 
der Dinge macht man ſich am beſten, wenn man 
den Brief des Nuntius Pacelli und die Antwort 
des Reichskanzlers darauf lidſt; beide ſind in 
Aner Schrift veröffentlicht, die Mitte voriger 
Woche im' Verlage von Reimar Hobbing in 
Berlin. herausgegeben von einem Herrn Sskar 
— erſchienen iſt. Der Brief des Nuntius 
autet: 

München, 30. Auguſt 1917. 
Eure Exzellenz! 

Ich habe die Ehre, anliegend Eurer Exzellenz 
die Abſchrift eines Telegrammes zu übermitteln, 
as von Seiner Exzellenz dem Herrn Geſandten 

Seiner Majeſtät des Königs von England bei 
dem Heiligen Stuhle Seiner Eminenz dem Herrn 

die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſchließt ſich den im gleichen Te⸗ 
legrainm ausgefuͤhrten Darlegun gen an. 

Seine Emmenz iſt voll des Verlangens, jene 
VBemühungen für baldige Erreichung? eines ge⸗ 
rechten und dauerhaften Friedens wirkſam fort⸗ 
zuſetzen, welchen anzunehmen die Kaiſerliche Re⸗ 
biruns ſo enigegenkommende Bereitwilligkeit an 
—*8 ag gelegt hat. Darum hat mich Seine 
nens beauftragt, die Aufmerkſamkeit Eurer 
rzellenz in beſonderer Weiſe auf den Punkt 
inzulenken, welcher ſich auf Belgien bezieht, und 

zu erreichen: 
J. eine beſtimmte Erklärung über die Ab— 

ſichten der Kaiſerlichen — bezüglich der 
vollen Unabhängigkeit Belgiens und“ der“ Ent— 
ſchädigung für den in Belgien durch den Krieg 
verurſachten Schaden; 2. eine gleichfalls beſtimmte 

ngabe der Garantien für politiſche, okonomiſche 
und gleichfalls militäriſche Unabhängigkeit, welche Deutſchlaud verlangt. 

Sei dieſe Erklärung befriedigend, ſo meint 
Seine Eminenz daß ein unbedeutender Schritt 
zu weiterer Entwicklung der Verhandlungen ge⸗ 
macht würde. Tatſächlich bur der erwähnte Ge—⸗ 

eine Königliche Re⸗ — bereits verſtändigt, daß 8 —2 
ab uhidie im angegebenen Telegramm eni⸗ 

altenen Mitteilungen antworten mwird, ſobald 
Jſin erſein durch meine Vermittlung die Ant— 

aiſerlichen Regierung erhalten haben 

. Neinerſeits möge es mir geſtattet ſein, der üiſte UNeberzeugung Ausdruc — 8 Eure 
zelenz, bei deren Eintrüt in“ di allerhöchſte 

Stelle unter wohlerwunſchtem Zuſammenreffen 
der hochgeſchätzte päpſtliche Vorſct i 
iſt und welche ſo günftige — — 

uuf dieſes Friedenswerk hezeigt hat, Rich unflerb 
liche Verdienſte erwerben wird un und nm die ganze Menſchheit, — — 
Zerſoöhnlichen Aniwort der gute Fortgang ber 

riedensunterhandlungen erleichtert vird 
In ſolcher Erwartung iſt es mir ſehr an⸗ 

höchſter Wertſchaͤtzung 
Ausbruck zu geben und habe ich die Ehre zů verharren als 

Eurer Exzellenz ergebenſter 
Pacelli, Erzbiſchof von Sardi, 

Apoſioliſcher Nuntius. 
Eugen 
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Die Antwort des Reichskanzlers 

Dr. Michgelis die erſt faſt vier Wochen 
ſpüter, am 24. September gegeben wurde, können 
wir des Raummangels wegen nur im Auszug 
mitteilen; es heißt darin u. a.: 

Wie ich aus dem Schreiben Euerer Exzellenz 
entnehme, will der Herr Kardinalſtaatsſekretär 
ſeine Bemühungen für baldige Herbeiführung 
eines gerechten und dauerhaften Friedens wirkſam 
fortſetzen; ich nehme hiervon mit lebhaſter Genug⸗ 
tuung Kenntnis, da die Wünſche der kaiſerlichen 
Regierung mit dieſen Beſtrebungen Seiner Emi— 
nenz vollkommen übereinſtimmen. 

Euere Exzellenz wollen mir geſtatten, zu der 
mir gütigſt übermittelten Abſchrift eines Tele— 
gramms der königlich großbritanniſchen Regierung 
an ihren Geſandten bei dem Peiligen Stuhle 
nachſtehendes zu bemerken: 

Die kaiſerliche Regierung ſchließt ſich der 
Auffaſſung an, daß eine genaue Präziſierung der 
Kriegsziele denjenigen Weg bildet, auf dem ſich 
unter Umſtänden eine Einigung unter den krieg— 
führenden Parteien wird erzielen laſſen.. 

Bei unſeren Gegnern iſt im allgemeinen die 
Tendenz hervorgetreten, den Mittelmächten die 
alleinige Schuld an dem Kriege aufzubürden und 
von ihnen in einem Tone zu reden, als habe ein 
Angeklagter vor dem Tribunale ſtrenger Richter 
zu erſcheinen. Wir haben mit aufrichtigem Be— 
dauern wahrgenommen, daß auch in dem von 
Euerer Exzellenz mir überreichten Telegrannne 
der königlich großbritanniſchen Regierung Auf— 
faſſungen anklingen, die den eben geſchilderten 
entſprechen. 

Nur ein Geiſt der ruhigen Beurteilung und 
der Verſöhnlichkeit kann eine für einen erfolg— 
reichen Gedankenaustauſch günſtige Atmoſphäre 
ſchaffen. Es würde mit dem berechtigten Stolze 
des deutſchen Volkes vollkommoen unerträglich 
ſein, auf dem Boden anderer Anſchauungen oder 
Gefühle ſich mit ſeinen heutigen Gegnern zu 
einer Diskuſſion über die Möglichkeit und die 
Bedingungen eines Friedens zu begegnen. 

Menn ſich unſere heutigen Gegner darauf be— 
rufen, daß fie als Antwort auf die Note des 
Präſidenten Wilſon ihre Kriegsziele mitgeteilt 
hätten, ſo dürfte es nicht überflüſſig ſein, ſchon 
jetzt darauf hinzuweiſen, daß die damals bekannt⸗ 
gegebenen Kriegsziele als Grundlage eines Mei— 
nungsaustauſches nicht in Erwägung gezogen 
werden können, da ſie einen Ausgangspunkt zur 
Vorausſetzung haben, der dank der Standhaftig- 
keit des deutſchen Volkes niemals eintreten wird: 
nämlich eine völlige Niederwerfung Deutſchlands 
und ſeiner Verbündeten ... Sollte es im gegen— 
wärtigen Augenblicke zu Geſprächen über die 
Möglichkeit des Friedens kommen, ſo könnten ſie 
nur auf einer neuen Grundlage geführt werden 
— auf der Grundlage nämlich, daß zurzeit keine 
von beiden Parteien beſiegt ſei und keine der an— 
deren moraliſch oder politiſch etwas zumute, was 
von einem ſtolzen Volk, ſelbſt wenn es beſiegt 
wäre, nicht ertragen werden könnte. 

Sind wir mithin im heutigen Stadium der 
Dinge noch nicht in der Lage, dem Wunſche 
Euerer Exzellenz zu entſprechen und eine be— 
ſtimmte Erklärung über die Abſichten der kaiſer⸗ 
lichen Regierung im Hinblick auf Belgien und 
auf die von uns gewünſchten Garantien zu ent⸗ 
ſprechen, ſo liegt der Grund hierfür keineswegs 
darin, daß die kaiſerliche Regierung grundſätzlich 
der Abgabe einer ſolchen Erklärung abgeneigt 
wäre oder ihre entſcheidende Wichtigkeit für die 
Frage des Friedens unterſchätze oder glaubte, 
ihre Abſichten und die ihr uͤnumgänglich nötig 
ſcheinenden Garantien könnten ein unüberſteig- 
liches Hindernis für die Sache des Friedens bil⸗ 
den, ſondern lediglich darin, daß ihr gewiſſe Vor⸗ 
bedingungen, die eine unbedingte Vorausſetzung 
für die Abgabe einer derartigen Erklärung bil⸗ 
den, noch nicht genügend geklärt zu ſein ſcheinen. 

Darüber Klarheit zu gewinnen, wird das Be⸗ 
ſtreben der kaiſerlichen Regierung ſein, und ſie 
hofft — falls die Umſtände ihr Vorhaben begün⸗ 
ftigen — in nicht allzu ferner Zeit in der Lage 
zu ſein, Euere Exzellenz über die Abſichten und 
nötigen Forderungen der kaiſerlichen Regierung, 
insbeſondere in bezug auf Belgien, genauer unter⸗ 
richten zu können. 

Ich darf ſchon jetzt der uns beſeelenden Hoff—⸗ 
nung Ausdruck geben, daß das große Unternehmen 
Seiner Heiligkeit des Papſtes den Völkern nach 
ſo vielen Schreckniſſen dieſes beiſpielloſen Kampfes 
die Segnungen des Friedens wieder zu ſchenken, 
von vollem Erfolg gekrönt ſein moͤge. 

In ausgezeichneter Hochachtung habe ich die maten, der ganz beſonders befähigt erſchien, 
Ehre zu verharren als Ew. Exjellenz. 

Michaelis. 
Dieſe beiden Schreiben hat Herr Erzberger 

in der Nationalverſammlung mitgeteilt: was er 
dazu noch geſagt hat, iſt im Augenblick noch un⸗ 
bekannt, ebenſo der Widerhall, den die Rede in 
der Verſammlung geſunden hat; die Erörteruug 
darüber iſt in der Sonnabend-Sitzung feſtgeſetzt 
worden. Was die von den Verbandsmächten in 
der Antwort auf die Friedensnote Wilſons auf⸗ 
geſtellten Kriegsziele anbelangt, jo mag daran 
erinnert ſein, daß darin u. a. die Abtretung 
Elſaß⸗Vothringens, Kriegsentſchädigung u. a. ver⸗ 
langt wurde. 

Auf die Rede Erzbergers wird zunächſt von 
einem dem General Ludendorff naheſtehen⸗ 
den Seite eine Entgegnung verbreitet, in der es 
u. a. heißt: 

Das Schreiben des Nuntius Pacelli und das 
Antwortſchreiben des Reichskanzlers Michaelis, 
die heute in der Morgenpreſſe veröffentlicht wur— 
den, ſind dem General Ludendorff erſt Sonn— 
abend früh bekannt geworden. Er hat von dieſen 
Schreiben früher nie etwas gehört. Andeutungs⸗ 
weiſe und geheimnisvoll wurde Ende Auguſt oder 
Anfang September 1917 der Oberſten Heeres⸗ 
leitung mitgeteilt, daß England eine Fühlung— 
nahme erſtrebe. Völlig unabhängig hiervon waär 
dem General Anfang Auguſt von Oberſt von 
Haeften auf Grund von ihm zugegangenen Mit— 
teilungen aus paziſiſtiſchen Kreiſen des neutralen 
Auslandes gemeldet, daß England jetzt eine of—⸗ 
fene Erklärung Deutſchlands über Belgien er—⸗ 
wünſcht ſei. Es fanden eine Reihe von Beſpre— 
chungen über die belgiſche Frage ſtatt, darunter 
auch ein Kronrat vom 11. September. Im Ver— 
lauf der Verhandlungen wurde eine Einigung 
über eine Formel betreffs Belgiens erzielt. 

Einige Tage darauf regte der Reichskanzler in einer 
Beſprechung mit ſeinem Stellverireter Dr. Helf— 
ferich und dem Staatsſekretär v. Kühlmann an, 
die öffentliche Meinung in Heimat und an der 
Front auf eine ſtarke Beſchränkung der in vielen 
Kreiſen des öffentlichen Lebens hinſichtlich Bel— 
giens erſtrebten Ziele vorzubreiten. Staatsſekretär 
v. Kühlmann ſprach ſich aus unbekannten Grün— 
den dagegen aus. Am 20. September hat Oberſt 
v. Haeſten, der ebenfalls von dem Schritt des 
Nuntius Pacelli keine Kenntnis hatte, eine Be— 
ſprechung mit Staatsſekretär v. Kühlmnnn gehabt, 
in der er ihn auf Veranlaſſung des Abgeordneten 
Konrad Haußmann bat, eine öffentliche Erklärung 
über Belgien abzugeben. Der Staatsſekretär lehnte 
ab. Oberſt v. Haeften erſtattete hiervon der 
Oberſten Heeresleitung Meldung. General Luden⸗ 
dorff hat ſpäter den Reichskanzler oder den Staats⸗ 
ſekreiär v. Kühlmann gefragt, was aus der an— 
geblichen engliſchen Fühlungnahme geworden wäre. 
Er erhielt eine ausweichende Antwort. 

Ferner läßt der damalige Reichskanzler Dr. 
Michaelis eine Erklärung verbreiten, in der 
es u. a. heißt: 

Das Schriftſtück wurde mir Anfang Septem— 
ber vorgelegt. Ich habe es mit den Staatsſekre— 
tären und Miniſtern beſprochen und bin dem 
Kaiſer entgegengefahren, um ihm Vortrag zu hal— 
ten. Ich bat den Kaiſer um Abhaltung eines 
Kronrats in Gegenwart der Oberſten Heeres⸗ 
und Marineleitung. Der Kronrat hat am 
11. September in Schloß Bellevue ſtattgefunden. 
Das Ergebnis der Beſprechung wurde von dem 
Kaiſer in eigenhändig unterſchriebenem Vermerk 
folgendermaßen zuſammangefaßt: 

„Die Annexion Belgiens ſei bedenklich, Belgien 
könne wiederhergeſtellt werden. Die ſlandriſche 
Küfte ſei zwar ſehr wichtig, und Zeebrügge dürft 
nicht in engliſche Hand fallen. Aber die belgi— 
ſche Küſte allein ſei nicht zu halten. Es müßte 
enger wirtſchaftlicher Anſchluß VBelgiens an 
Deutſchland herbeigeführt werden. Daran habe 
Belgien ſelbſt das größte Intereſſe.“ 

Ueber die weitere Behandlung des Friedens- 
fühlers habe ich mit dem Staatsſekretär von 
Kuͤhl mann vereinbart, daß durch eine unbe— 
dingt geeignete Perſönlichkeit zu jondieren ſei, ob 
auf engliſcher Seite in der Tat der Wille vor— 
handen ſei, den bisherigen Standpunkt übertrie— 
bener Friedensziele, wie fie unzweifelhaft zu un—⸗ 
ſerer Kenntnis gekommen waren, aufzugeben und 
auf einer annehmbaren mittleren Linie zu ver— 
handeln. 

Die Wahl des Vermittlers ſiel auf einen her⸗ 
vorragenden, dem Staatsſelretär ven Kühlmann 
perfönlich naheſtehenden nentralen Dißlo— 

die erforderliche Sondierung vorzunehmen. Ihm 
wurde ſeine Miſſion unter Mitteilung der Stel— 
lungnahme Deutſchlands gemäß obigem Kronrat 
in der Weiſe umſchrieben: 

Vorausſetzung für Verhandlungen mit Eng⸗ 
land ſei das Anerkenntnis: 

a) daß unſere Grenzen intakt blieben, 
b) daß unſere Kolonien zurückgewährt würden, 
c), daß keine Entſchädigungen gefordert wer— 

den dürfen, 
d) daß von einem Wirtſchaftskrieg Abſtand 

genonmimen würde. 
Ich habe in Uebereinſtimmung mit Exzellenz 

von Kühlmann dieſen Weg für den richtigen ge— 
halten, weil nur bei unbedingter Vertraulichkeit 
die Verfolgung dieſer erſten Friedensfäden mög— 
lich ſchien. Die Verhandlungen über die päpfi⸗ 
liche Kurie boten dieſe Sicherheit nicht. Schon 
beim Empfang des Schreibens des Nuntius hatte 
es ſich herausgeſtellt, daß der Abg, Erzberger 
vor mir davon unterrichtet war, daß das Schrei— 
ben kam. Eine Indiskretion durch ihn mußte 
aber verhütet werden. Deshalb konnte auch dem 
Nuntius gegenüber nar einr abwartende Stellung 
eingenommen und ihm nach Ablauf einiger Zeit 
uun eine Antwort allgemeinen Inhalts erteilt 
werden. 

Daß jede Indiskretion die größten Gefahren 
ſür die Anbahnung von Verhandlungen in ſich 
ſchloß, hat der weitere Verlauf der Verhandlun⸗ 
gen gezeigt. Die Beſprechung im Kronrat und 
ihre Ziele blieben nicht verborgen. Die kriegeri⸗ 
ſchen Parteien in Deutſchland, England und 
Frankreich bemächtigten ſich der Angelegeicheit, 
und die Folge war, daß der Vertreter der eng⸗ 
liſchen Regierung öffentlich ableugnete, daß von 
der engliſchen Regierung ein Friedensangebpt ge⸗ 
macht fei. Ich habe mich bemüht, den geeignet⸗ 
ſten Weg zur Verfolgung der erſten Anregungen 
zu wählen. Wenn ſich der Plan zerſchlug, ſo lag 
es daran, daß unſere Feinde nicht wollten. 

Weitere Enthüllungen Erzbergers. 
Berlin, 29. Juli. (P. A. T.) 

Die Enthüllungen über die Friedensvermiit⸗ 
lung des Papſtes haben in Deutſchland einen 
ungeheuren Eindruck gemacht. Die Preſſe beſchäfigt 
ſich ſehr lebhaft mit dieſer Frage. Der demo—⸗ 
kratiſche Parteiführer Haußmann gibt bekannt, 
daß Dr. Michaelis vor der Ankunſt des Briefes 
des Päpſtlichen Nnuntius ſogar nicht einmal den 
Vizelanzler Payer unterrichtet hatte. Der gewe— 
ſene Miniſter Helfferich verlangt in der „Kreuz⸗ 
zeitung“, daß der frühere Staatsſekretär Kühl⸗ 
mann das Wort ergreifen müſſe, da Helfferich 
ihm die Verunglimpfnng der Frage zuſchreibt. 

Aus der Rede Erzhbergers ſeien noch folgende 
Einzelheiten angeführt: Wer iſt im November und 
Dezember mit zitternden Knien durch die Straßen 
gewandert? Das waren nämlich die Freunde 
des Herrn Graefe CDeutſchnationaler Abgeord⸗ 
neter). Warum wurde Deutſchland eine Repu⸗ 
blik? Das iſt auch deren Schuld. Sie waren 
die erfolgreichften Bahnbrecher auf dieſem Wege. 
Ein großer Teil der Schuld fällt auf den Kaiſer 
und die Bundesfürſten. Wo waren ſie in dieſen 
Tagen? Wohin war der Mut und die Selbſt⸗ 
achtung verſchwunden, ſtatt dem Volke in ſeiner 
Not beizuſtehen? — Auf dem Gebiete des Wahl⸗ 
rechts hat dieſe Gruppe in Mecklenbarg und 
Preußen am meiſten geſündigt. Während der 
langen 4 Kriegsjahre haben wir das deutſche 
Volt aus einer Täuſchung in die andere geſtürzt. 
Allenfalls ſollte der Krieg mit Frankreich nur 3 
Monate dauern, worauſ England zerſchmeitert 
werden ſollte. Alle 3 Monate ande geſagt, daß 
Frankreich vor dem Zuſammenbrach ſtehe. Herr 
Tirpitz ſagte, daß England ausgehungert, jedes 
engliſche Schiff torpediert und die Zufuhr unter⸗ 
bunden werden wird. Dabei hatte Deutſchland 
damals nicht ein einziges Unterſeeboot, welches 
die Fahrt um England hätte wagen können. 
Kitchener ſei überhaupt lein Jührer, wurde geſagt. 
Bevor Amerika bereit ſein wird, wird der Krieg 
beendet ſein. Intereſſant iſt, ſich einen Artikel 
in der „Deutſchen Tageszeitung“ ins Gedächtnis 
zurückzurufen. Die Blockade, ſo hieß es da, 
ſchade Deutſchland nicht, da die Deuiſchen ſich 
ſelbſt ernähren können. Und jetzt haben wir die 
Folgen, jetzt wiſſen wir, wie die Blockade 
Geſundheit untergraben hat. Des weitean oüä 
uns vorgetäuſcht, daß nicht ein Anziger Rener. 
kaner werde in Eurepre i onnen, daß ras 
axierikaniſche Heer ein ⸗ gleiche. da 
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Amerikaner das Opfer unſerer Beute werden. 
Amerika ſollte ſozuſagen zur rechten Zeit kommen, 
um zum Schluſſe des Krieges alle Kriegsaus— 
gaben zu decken. 

Die ganzen 4 Jahre hatten die Deutſchen 
überhaupt keine politiſche Regierung, ſondern 
eine militäriſche Diktatur. Es war ein Unglück 
des deutſchen Volkes, daß es die militäriſche 
Herrſchaft duldete, daß dadurch die politiſche 
Vernunft nicht zu Worte kommen konnte. Einige 
Male war doch die Möglichkeit des Friedensſchluſſes 
vorhanden. 

Die Ratifizierung des Friedens 
in Waſhington. 

Waſhington, 29. Juli. (P. A. T.). 
Wilſon naheſtehende Kreiſe behaupten, Wilſon 

hege die unerſchütterliche Hoffnung, daß der 
Senat die Ratifizierung des Friedens annehmen 
und die Beſtimmungen über den Völkerbund be— 
ſtätigen werde. 

Die Außenpolitik Deutſchöſterreichs. 
Wien, 29. Juli. (P. A. T.) 

Die Blätter melden, daß Reichskanzler Renner 
bei Uebernahme des Außenamtes an den Präſi— 
denten Seitz einen Brief gerichtet hätte, in dem 
es unter anderem heißt: Nach meiner Meinung 
darf Oeſterreich ſich nicht in die Politik der Groß 
mächte einmiſchen, auch nicht an der Rivalitär 
der Völker teilnehmen, ſondern ausſchließlich die 
Politikdes Völkerbundes unterſtützen. 
Oeſierreich braucht Ruhe und Frieden und wünſcht 
nicht, ſich in europäiſche Angelegenheiten einzuͤ⸗ 
miſchen, am allerwenigſtien aber in die Angelegen— 
heiten des Balkans. 
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Reichstag. 
84. Sitzung. 28. Juli. 

Beginn der Sitzung um 4.20 Uhr. Nach 
Verleſung der Interpellationen nimmt das Haus 
nach einem Referat des Abg. Dombrowſti in 
zweiter und dritter Leſung einſtimmig das Geſetz 
betr. Einberufung der Apothefer zum 
Militärdienſt zwecks Auffüllung der Sanitäts⸗ 
hilfe an. 

Das Haus geht zum Bericht der Finanz⸗- und 
Budgetkommiſſion in Angelegenheit der Zuer— 
kennung einer außerordentlichen Teueruugs⸗- 
zulage an die Staatsbeamten über. Durch 
Abſtimmung wird das Geſetz in zweiter und 
dritter Leſung en bloc angenommen. 

Das Haus geht hierauf zum Bericht der 
Finanz- und Budgetkommiſſion in Angelegenheit 
der Zuerkennung eine Teuerungszulage 
au die Lehrer der mittleren Privatſchulen 
über. 

Abg. Soltyk weiſt darauf hin, daß die 
Gehälter der Lehrer dieſer Schulen ſehr niedrig 
ſind. Ein Lehrer, der 30 Unterrichts-Stunden 
wöchentlich hat, verdient 500 Mk. monatlich. 
Die Kommiſſion unterbreitet hierauf die Eingabe 
betr. Auszahlung bis zum 15. Auguſt d. J. an 
die Lehrer der allgemein bildenden Mittel- und 
Komunalſchulen, weiter der gewerblichen wie auch 
der Lehrerſeminare im geweſenen Kongreßpolen 
eines zweiten Teuerungszuſchuſſes in der Höhe 
eines Monatsgehaltes, auch möchte er für dieſen 
Zweck zur Dispoſition des Kultusminiſteriums 
2 400 000 Mark aſſigniert haben. Dieſer Antrag 
wird gleichzeitig mit den Amendements angenom⸗ 
men, die im Laufe der Diskuſſion eingebracht 
wurden. Angenommen wird die Reſolution des 
Abg. Smulikowſti, bei der Gelegenheit auch die 
nicht qualifizierten Lehrer zu berückſichtigen, die 
ihr Gehalt nach 8 9, Artikel 23 vom 27. Mai, 
d. J. beziehen. 

Auf Grund des Referats des Abg. Kiernil 
wird in der Folge das Geſetz in Angelegenheit 

der Verlängerung des Termins der Pachtdauer 
nicht bewirtſchafteler Ländereien angenommen. 
Das Geſetz beſtimmt, daß die Pacht von mit 
Getreide beſären Ländereien mit dem 1. Sep⸗ 
tember 1921 abläuft, und die Pacht der mit 
Hackfrüchten bebauten Grundſtücke mit dem 
1. Nooember 1921. Die Beſtimmungen des 
Geſetzes beziehen fich nicht auf Grundſtücke, die 
in dieſem Zeitraum einer Parzellierung auf 
Grund der beſchloſſenen Agrarreform unterzogen 
werden. Das Geſet wurde in 2. und 3. Leſung 
angenommen. 

Angenommen wird hierauf der Antrag des 
Abg. Dobal, die Regierung aufzufordern, im 
lauiende: Schuljahre die in Rudnik am San 
beſtehenden Schmiede- und Brunnenbauwerkſtätten 
berei:s vom 1. September djs. J. als ſtaatliche 
Gewerbeſchulc zu reorganiſieren. 

Nach Abjertigung an die Kommiſſion der 
dringenden ÄAnträgenu. a. einer Eingabe des 
Ackerbaumimiflerinſäks in Angelegenheit eines 
Krediis von 5 Millenen Kronen als Ackerbauhilfe 
in Oſtgalzien, wit auch eines Antrages bezüglich 
einer Reorocnijchien des preußiſchen Teilungs⸗ 
gebietes wird die Sttzung geſchloſſen. 

Mächſte Sitzung morgen um » Uhr nach— 
mittags. 

Das Ruücktrittsgeſuch des Generals 
Dowböor⸗Musnicki. 

Die Angeregenheit des Rüchtritts des Generals 
Tomwbor⸗Musnieſn it noch nicht erledigt. Wie 
dem „Kurjer Poza.“ jedoch verſichert wird, ſind 
ſeitens des Kommiſſariats Bemühungen im 
Gange, um die Meinungsverſchiedenheiten aus— 
zugleichen und darr General das Verbleiben auf 
dem Voſlen eines Oberbejſehlshabers zu ermög— 
lichen. Im Intereiſe des allgemeinen Wohles 
wiederhe!! der „Kutjer“ nochmals den Wunſch, 
daß beide imerejſterren Seiten ſich baldmöglichſt 
verſtändigen und zur friedlichen Mitarbeit zu— 
rückkehren möchten. Das Blatt zweifelt nicht 
daran, daß das Ronamiſſariat bei der Beſprechung 
der Verdienfte den Generals in dieſer Hinſicht 
nichts verabſäumen erde. 

Wie wir der „Kurjier Kujawſti“ enmehmen, 
hat Gencral Dowmbor⸗Musnicki ein im Kreiſe 
Poien gelſegenes Gut käuflich erworben. Das 
Gut beſteht cus 280 Morgen Land, beſitzt einen 
altertümlicher. Palcin und gehört, was ſeine Lage 
anbetriffl, zu den herrlichſten Gegenden Groß— 
polens Sieſer Graiskauf iſt durch Vermittelung 
des ner hegründeren Anſiedlungasamtes zuſtande 
gekommen. 

Poſen, 29. Juli. (P. A. T.. 
Wice wir erfahren, iſt das Mißverſtänd- 

nis zwiſtcher. dem Kommiſſariat des Oberſten 
Voltseate? in Boſen und dem General Dowbér⸗ 
Musnickt beſeruaigt worden. Das Kom— 

iſſaria! hat dos Rücktrittsgeſuch des Generals 
nicht angenommern, der daraufhin ſein Geſuch 
zurücdzoöog. 

Senaror Mongenthau über die Zuden 
in Polen. 

Taris. 29. Juli. (P. M. T.). 
Die Agemunt Haras meldet: Senator Mor⸗ 

genthau, der von Wilſon zur Prüſung der Juden⸗ 
frage nach Poler entſandt wurde, erklärte in 
einem Geſprüch mit Journaliſten, daß ſein kurzer 
Aufenthalt in Polen ihn davon überzeugt habe, 
daß die Gerüchte won angeblichen Pogromen 
unglaublich übertrieben waren. Er fügte hinzu, 
daß die Juder in Polen oft vergeſſen, daß ein⸗ 
Gleichheit der NRechtt eine Gleichheit der Pflichten 
zur Folge hai Falls die Juden mit dem Staat 
aufrichtig zuſaiamer arbeiten wollen, müſſen ſie 
dem Beiſpiel hrer amerikaniſchen Stammes⸗ 
genoſſen folgen. due ich vor allen Dingen als 
amerikaniſche Pateicten fühlen. 

Die polniſche Bevölkerung des Frei⸗ 
ſtaates Danzig. 

Danzig, 29. Juli. (P. A. T.) 
Die „Gazeta Gdanſka“ ſchreibt, daß die pol⸗ 

niſche Einwohnerſchaft der Stadt Danzig an⸗ 
nähernd 61,000 betragen wird, davon lebt ein 
Teil in der Stadt, während der Reſt in der 
Umgegend zerſtreut wohnt. Da die Geſamtziffer 
der Einwohnerſchaft des Freiſtaates 345,000 be— 
trägt, ſo bilden die Polen einen ſechſten Teil der 
Bevölkerung. 

Kleine Nachrichten. 
Die Verteilung der verbündeten Beſatzungs— 

truppen für das Rheinufer und Oberſchleſien iſt 
noch nicht beſchloſſen. 

Churchill erklärte im Unterhaus, daß die 
engliſchen Truppen aus Rußland noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters zurückgezogen werden. 
Die deutſche Regierung hat erklärt, daß ſie 
ein Reichsgericht einſehen wird, welches alle 
diplomatiſchen Vergehen, ſowie die in Frankreich 
und Belgien begangenen lebergriſfe vrüfen wird.' 

Lotales. 
Lodz, den 30. Juli. 

Die Trauerfeier und die Beſtattung 
des Lodzer Großinduſtriellen Karl Kröning 
geſtaltete ſich geſtern zu einer großen würdigen 
und eindrucksvollen Trauertundgebung in unſerer 
Stadt. Nachdem bereits vorgeſtern abend um 
7 Uhr die ſterblichen Ueberreſte dieſes ſo jäh 
und frühzeitig inmitten ſeiner beſten Schaffens— 
kraft aus dem Leben geriſſenen und um unſere 
Stadt ſo verdienſtvollen Mannes aus ſeiner 
Wohnung an der Benediktenſtraße 5 nach der 
St. Trinitalislirche überführt und dort vor dem 
Altar auf einem Katafalk unter tropiſchen 
Pflanzen und Zierſträuchern aufgebahrt worden 
ſind, verſammelte ſich geſtern nachmittag um 
5 Uhr in dieſem Gotteshaus eine äußerſt zahl⸗ 
reiche, aus den Vertretern aller Geſellſchafts- 
klaſſen und verſchiedener Korporationen, Vereine 
und · Wohlfahrtseinrichtungen, ſowie aus einer 
zahlreichen Gemeinde beſtehende Trauerverſamm-⸗ 
lung zu einem Tranergottesdienſt. Die Kirche 
war feſtlich erleuchte. Um den Sarg lagen 
zahlreiche, von den Angehörigen und den ver— 
ſchiedenen Inſtitutionen dem Verſtorbenen als 
letztes Liebeszeichen gewidmete prachtvolle Kränze 
aus lebenden Blumen, die mit ſeidenen Bändern 
mit den letzten Grüßen der Stifter geſchmückt 
waren. Am Sarge vor dem Altar hatten die 
Angehörigen und das Kirchenkollegium Platz ge⸗ 
nommen. Nachdem der letzte Glockenton verhallt 
und die Geiſtlichkeit, beſtehend aus den Herren 
Paſtoren Gundlach, Hadrian und Gerhardt vom 
Konfirwandenſaale die Kirche betreten hatten, ſang 
die Trauerverſammlung das Lied Nr. 732 aus dem 
Geſangbuch: „Mein Gott, ich weiß wohl, daß 
ich ſterbe“ unter den mächtigen Tönen der Orgel. 
Hierauf hielt Herr Paſtor Gundlach die Liturgie, 
worauf der Kirchengeſangverein der St. Trini— 
tatisgemeinde das Lied „Schlaf /in Ruh“ von 
Hans Sutter in erhebender Weiſe vortrug. So— 
dann beſtieg Herr Paſtor Hadrian die Kanzel 
und hielt die Trauerrede über Ev. Johannis, 
Kap. 12, Vers 24 bis 26, in der er ein Lebens⸗ 
bild des Verſtorbenen entwarf und deſſen Ver—⸗ 
dienſte hervorhob. Nachdem hierauf der Kirchen⸗ 
geſangverein noch den Trauerchoral „Wie ſie ſo 
ſauft ruhn“ geſungen und Herr Paſtor Gerhardt 
die Schlußliturgie gehalten hatte, wurde der Sarg 
unter Glockengeläut aus der Kirche nach dem 
Leichenwagen getragen, worauf ſich der Leichenzug in 

folgender Ordnung nach dem alten evangeliſchen 
Friedhof in Bewegung ſetzte: Kreuz mit den 
Chorknaben und Kantor, Mädchen und Knaben 
des evangeliſchen Waiſenhauſes, 
geſangverein der St. Trinitatisgemeinde, die 
Lodzer Webermeiſter-⸗Innung, das Kirchenkollegium 
der St. Trinitatisgemeinde, Vertreter der In⸗ 
duſtrie und des Handels unſerer Stadt, die 
Geiſtlichkeit, beſtehend aus den genannten drei Paſto 
ren, der Leichenwagen und das Trauergefolge. Als 
der Sarg auf dem Friedhof zum Grabe getragen 
wurde, ſang der Geſangoerein das Lied „Es iſt 
vollbracht!“ Die Grabrede hielt Herr Paſtor 
Gundlach über Pſalm 39, Vers 15. Sie war 
eine ſehr eindrucksvolle. Nachdem die Leiche 
eingeſegnet, die anderen beiden Paſtoren je einen 
Bibelſpruch dem Heimgegangenen gewidmet 
und der Kirchengeſangverein zwei Grablieder vor— 
getragen hatte, wölbte ſich alsbald der Hügel über 
dem Grabe des ſo frühzeitig Heimgegangenen, deſſen 
Andenlen bei allen, die ihn näher gekannt haben, 
für immer in Ehren beſtehen bleiben wird. 

Stadtverordnetenverſammlung. Wie wir 
erfahren, findet am 6. Auguſt eine außerordent⸗ 
liche Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
zwecks Ehrung der Feier der Legionen ſtatt. 
Die Kommiſſionen der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlungen haben ihre Tätigkeit wieder aufge— 
nommen. Es fand bereits eine Sitzung der Fi⸗ 
nanzkommiſſion ſtatt. Am 30. Juli findet eine 
Sitzung der Kommiſſion für allgemeine Angele— 
genheiten ſtatt, in der u. a. der Entwurf des 
Statuts für die Verſtadtlichung der Bürgerſteige 
durchgeſehen werden wird. Ferner findet eine 
Sitzung des Senioren-Konvents ſtatt: u. a. wird 
die Wahl eines Bauplatzes für das „Arbeiter—⸗ 
heim“ beſprochen werden. 

Vom Schulrat. In der letzten Sitzung des 
Schulrats der Stadt Lodz wurde ein Schreiben 
der Baudeputation des Magiſtrats zur Kenntnis 
genommen, wonach der Bau der Schulgebäude 
vom Magiſtrat bereits beſchloſſen und die dazu 
nötigen Geldmittel bereitgeſtellt wurden. Im lau— 
fenden Jahre ſchreitet der Magiſtrat zum Bau 
von Schulgebäuden für je 1400 Kinder: eins 
wird ſich in der Drewnowſka, das andere in der 
Zagajnikomaſtr. befinden. In derſelben Sitzung 
wurden von den geprüften Geſuchen von Lehrern 
um Anſtellung in den ſtädtiſchen Volksſchulen 9 
berückſichtigt. 

Verſtadtlichung des Schornſteinfegens. 
Der Magiſtrat ſetzt die Hausbeſitzer der Stadt 
Vodz und der einverleibten Vorſtädte davon in 
Kenntnis, daß auf Beſchluß der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung vom 2. Juni die Schornſtein⸗ 
fegerabteilung der freiwilligen Feuerwehr ver⸗ 
ſtadtlicht wurde: der Tarif für die Reinigung 
der Schoxrnſteine iſt um 1000/, erhöht worden. 
Die rückſtändigen Zahlungen für die Reinigung 
der Schornſteine nimmt ausſchließlich die ſtädtiſche 
Steuerkaſſe, Neuer Ring Nr. 14, im Hoſe, 
Schalter Nr. 9, entgegen. 

Soldaten für die Erntearbeiten. Die 
Kommandantur des Generalbezirks in Lodz hat 
das Lodzert Kreisamt davon in Kenntnis geſetzt, 
daß im Sinne einer Verordnung des Kriegs⸗ 
miniſteriums bei der diesjährigen Ernte militäriſche 
Hilfe geleiſtet werden könne. Der Kommiſſar 
des Lodzer Kreiſes hat daher den Vögten anheim 
geſtellt, in den Gemeinden zu veröffentlichen, daß 
diejenigen Landleute, die zur Hilfeleiſtung bei 
der Ernte Soldaten haben möchten, dies im 
Kreisamt in Lodz, Kosciuszkoallee 14, Zimmer 49, 
anmelden ſollen. 

Ernte arbeiten. Dank der 
Witterung konnten die Erntearbeiten in Angriff 
genommen werden. 
in manchen Gegenden liegt das Getreide bereits 
geſchlichtt auf den Feldern. Hoffentlich hält 
nunmehr das günſtige Wetter an, damit die 

Forſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

84. Fortſetzung.) 

„Ihr habt eine ſeltſame Art und Weiſe, alte 
Freunde zu behandeln.“ 

„Meine Freunde ſuche ich anderweitig, als auf 
dem Schloſſe des Grafen Artur Lindenhofen!“ 

Der Stelzen⸗Martin legte plötzlich ſein Geſicht 
in äußerſt würdevolle Falten. 

„Meine liebe Frau Rhode, Ihr redet von den 
Dingen eben, wie Ihr ſie verſteht. Freilich, Euch 
iſt es niemals ſchlecht ergangen, Euch hat die 
Not des Lebens niemals rauh angepackt. Da 
könnt Ihr es denn nicht begreifen, daß ein armer 
Teufel, wie ich es war, das Glück beim Schopfe 
ergreift, wo es ſich ihm bietet. Hätte ich etwa 
die Hand zurückſtoßen ſollen, die mir der Graf 
bot, um mich aus meinem Elend emporzuziehen? 
Und ſchließlich war es doch nur ſeine Pflicht, die 
er erfüllte, als ex ſich eines Mannes annahm, 
der durch ſeinen Vater zum Krüppel geworden iſt.“ 

„Mir gegenüber tut Ihr beſſer daran, Euch 
Euere Lügen zu erſparen. Jene Geſchichte, die 
Ihr da überali verbreitet, iſt ein Märchen. Gott 
mag wiſſen, welcher Art die Dienſte ſind, für 
welche Euch der Graf in ſolcher Weiſe belohnt. 
Im übrigen iſt es mir auch völlig einerlei.“ 

Der Stelzen⸗Martin ſenkte die Blicke ſekun⸗ 
denlang. 

Trotz ſeiner Verwirrung mußte er beinahe 
lächeln. 

Er wußte ja am beſten, daß gerade Hannchen 
und die Ihren die meiſte Urſache hatten, ſich für 

„Meine liebt Frau Rohde,“ ſagte er, „Sie 
mögen ja nicht ganz unrecht haben, aber es würde 
zu weit führen wolte ich Ihnen und den Leuten 
die Urſache deßs Wohlwollens auseinander letzen, 
das mir der Herr Graef beweiſt. Vielleicht genügt 
Ihnen der Hinweis, daß dieſem Wohlwollen 
Briefſe zu Grunde liegen, die letztwillige Verfü⸗ 
gungen des ſeligen Herrn Grafen enthalten und 
die erſt jetzt von ſernem Sohne geöffnet worden 
ſind. Tatſacht aber leider iſt, daß der junge 
Herr Graf und aich jehr ſchlecht zueinander paſſen. 
Auch mit der Fror Gräfin vermag ich mich nicht 
zu ſtellen. Sie iß hochmütig und herrſchſüchtig. 
Aber wenn ich dem Herrn Grafen auch dankbar 
ſein muß, daf er meinem Elend ein Ende be— 
reitet hat, ſo wars ich früher doch ein freier Mann. 
Und daß er mi zreine Freiheit nehmen will, da⸗ 
für bin ich ihm mura gar nicht dankbar.“ 

Hannchen hoft ihre Handarbeit wieder aufge⸗ 
nommen. 

Gleichgiltig zutte fie die Achſeln. 
„Warum erzehl: Ihr mir das alles?“ 
Der Stelzen⸗Martin ſtieß einen kurzen, knur⸗ 

renden Laut auf. 
Hm, um Euch zu zeigen, daß man auf dem 

Schloſſe wohnen und dennoch mit den gnädigen 
Herrſchaften nicht au: Freund ſein kann.“ 

„Was geht mich das an?“ 
Der Stelzer-Maörtin machte ein ärgerliches 

Geſicht. 
„So gebt doch endlich Euere Unfreundlichkeit 

auf Wenn Ihr daran Anſtoß nehmt, daß ich 
auf dem Schloſſt wohne, ſo dürftet Ihr nicht 
mehr lange unfreundlich zu mir ſein. Um es kurz 
herans zu ſagen: Q werde nicht mehr lange auf die Freigebigkeit des Grafen ihm gegenüber zu 

intereſſteren. dem Schlofſe werlen.“ 

Jetzt blickte Hannchen den Stelzen-Martin 
zum erſten Male intereſſierter an. 

Nicht etwa, weil ſein Verhältnis zum Grafen 
ihr beſonders nahe ging, ſondern weil die Ahnung 
in ihr aufſtieg, daß es mit dem Beſuch des 
Stelzen⸗Martin ſeine beſondere Bewandtnis haben 
müſſe. 

Dieſer freute ſich, als er ihr plötzliches In⸗ 
tereſſe bemerkte. 

„Da ſeht Ihr, daß es mit meiner Freund⸗ 
ſchaft für den Grafen nicht weit her iſt!“ ſagte er. 

Gleichzeitig ließ er ſich vertraulich, ohne eine 
Einladung abzuwarten, neben Hannchen auf der 
Bank nieder. 

Dieſe rückte ſogleich ein Stück von ihm ad. 
Er tat, als bemerkte er es nicht. 
„Meine Abſicht war es, Euch längſt einmal 

zu beſuchen, um mit Euch von alten Zeiten zu 
plaudern. Bis jetzt wagie ich es nicht, weil ich 
fürchtete, daß Ihr mir ſo begegnen koͤnntet, wie 
Ihr es ja auch wirklich heute getan. Nun aber, 
da ich das Schloß verlaſſen werde, habe ich auf 
die Herrſchaften da oben keine Rückſichten mehr 
zu nehmen. Sagt mal, Hannchen,“ ſchloß er, 
indem er Hannchen vertraulich näher rückte, „was 
gedenkt Ihr in den nächſten Zukunft zu tun?“ 

Hannchen blickte ihn verwundert an. 
Ich derſtehe nicht, was Ihr meint. Ich 

werde arbeiten, wie ich es bisher getan, bis, ſo 
Gott will, mein Maun nach drei Jahren heim⸗ 
kehrt, falls ſich ſeine Unſchuld nicht bereits vor— 
her erweiſt.“ 

ſtaunten. 
„Wirklich, — iſt das Euere Abſicht?“ 
Nun, natürlich! Was habt denn Ihr ge— 

dacht ?“ 

Jetzt ſpielte der Stelzen-Martin den Er⸗ 

hin und her, als traute er ſich nicht mit der 
Sprache heraus. 

„Ich bin Euer Freund und will daher offen 
mit Euch ſprechen,“ ſagte er endlich. Euren 
Mut in Ehren, aber was Ihr da tun wollt, iſt 
eine Torheit. Seht, ich meine es gut mit Euch 
und deshalb will ich Euch etwas ſagen: Es liegt 
mir fern, Euren Glauben an die Schuldloſig⸗ 
keit Eures Mannes erſchüttern zu wollen, und 
ich gebe auch zu, daß er vielleicht wirklich ſchuld⸗ 
los iſt. Wie dem aber auch ſei, herauskommen 
wird ſeine Unſchuld nie!“ 

Hannchen wollte auffahren. 

Worte kommen. 
„Was wird alſo geſchehen? Mag er noch ſo 

rein ſein, er iſt einmal bemakelt und die Leute 
werden ihm deshald aus dem Wege gehen. Ja, 
ſelbſt wenn ſeine Unſchuld an den Tag kommt, 
mit einem Menſchen, der im Zuchthauſe geſeſſen 
hat, — ob ſchuldig oder unſchuldig, gilt bleichviel 
— will niemand etwas zu ſchaffen haben. Jetzt 
freilich tragt Ihr den Kopf noch hoch, bald aber 
werdet Ihr exkennen müſſen, was es heißt, von 
ſeinen Mitmenſchen, die einen bisher geachtet 
haben, gemieden zu ſein! Weiſen nicht jetzt ſchon 
die Leute mit den Fingern auf Euch?“ 

In Hannchen kochte die Empörung. 
Sie wollte zornig auffahren. 
Aber ſie bezwang ſich. 
Sie wollte, mußte die Abſicht kennen lernen, 

mit welcher der Elende zu ihr gekommen war. 
Dieſer wurde denn auch alsbald mit der Sprache 

heraus. 
Fortſetzung folgt. 

der Kirchen⸗ 

günſtigeren 

Sie ſind im vollen Zuge, 

Der Stelzen⸗Martin rückte eine kleine Weile 

Aber der Stelzen⸗Martin ließ ſie nicht zu J 

—— Eh— — 

—— — — — —. 

miſehe eνung im Zunor. 
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Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 30 Juli 1919 

Schnittarbeiten nicht neuerlich unterbrochen werden 
wüßten. Auch würde jetzt durch Regen die 
Qualität des Getreides leiden. Die biſsherigen 
Beobachtungen und Berichte über die voraus— 
lichen Ernteergebniffe lauten befriedigend. 
Affernmäßig laffen ſich die Ernteergebniſſe nicht 
ſchatzen, weil die Erfahrung der lehten Jahte 
—38 hat, daß die Folgen der nicht genügenden 
—* enbearbeitung, welche einen Rückgang der 
ß ere Doech ſich ziehen, erſt beim Druſch 
—82* werden. Es kann nur feſtgeſtellt werden, 
ie edoie, ſoweit es ſich bis jetzt be⸗ 
8 n ßßt. mit dem Stand des Getreides zu⸗ 

ſind und übereinſtimmend die allgemeinen 
telungen in der Lodzer Umgegend und im 

gen Polen dahin lauten, daß die feuchte 
iterung die Entwicklung der Sommerfrüchte 

Rördert hat. Auch der Stand der Sommer— 
rüchte, insbeſondere der Kartoffeln, iſt weſentlich 
—— man Ende Juni erhoffen konnte. Die 
Einbringung der Ernte in der Umgegend von 
Lodz iſt im vollen Gange. 

Biehſteuer. Der Miniſter für Landwirtſchaft 
nd Sicalsguter hat im Einvernehmen mit den 
miſltern des Innern und der Finanzen in der 
Angelegenheit der Haustierſteuer eine Verordnung 
derausgegeben. Die Grundſteuer für Haustiere 
ſoll im Jahre 1919 in folgendem Maße erhoben 
eden; Von einem 2, Jahre alten Pferde 
3 Mark, jüngere Pferde ſind ſteuerfrei; von 
Suem Stier, Ochſen, einer Kuh und Färſe von 
über 6 Monaten M 2.50. Fur Kalber im Alter 
don 4 Wochen bis 6 Monate 30 Pfg. Kälber, 
die noch icht 4 Wochen au ind, ſind ſteuerfrei Fir Schafe und Ziegen über 6 Monate werden 
WPig. erhoben; jungere ſind ſteuerfrei. Für 
Schweine über 4 Monate beträgt die Steuer 
Mark. Dieſe Steuer wird zugunſten des Mi— 
diſteriums für Landwirtſchaft uünd Staatsgüter 
xhoben. Außerdem haben die Kommunalver— 
bande der einzelnen Kreiſe noch das Recht, auf 
Grund beſonderer Statuten eine Haustierfteuer 
u erheben. Die Steuer wird zuſammen mit den 
Staatsſteuern erhoben. Die Staateſteuern ſind 
uſammen mit den Kreisſteuern bis zum 15. Ol⸗ 
tober zu erheben. 
eg Lodzer Kriminalpolizei wird, wie 
ereits kurz gemeldet, im Laufe der nächſten 
8 nach dem an der Kilinſti( Widzewſka)ſtraße 
B5* gegenüber der Puſtaſtraße belegenen, Hercu 
Johann Schulz gehörigem großen Hausgrundſtück 
verlegt werden. Dasſelbe iſt vom Lodzer Ma— 
giſtrat fur das Polizeiamt auf die Dauer von 
echs Zahren gepachtet und vom Eigentümer um— 
eandert worden. Das Grundſtück umfaßt 
2000 Quadratellen. In dem langen Front⸗ 
gebäude und dem Hinterhauſe befinden ſich ins— 
deſamt über 180 Wohnräume, von denen zwei 
ür Wohnungen für zwei Beamte, 35 für Arreſt⸗ 
lokale und die übrigen für Amtszimmer be— 
ſtimmt ſind. 
VBom Zivilſtandesamt. Da im Zivil⸗ 
ſtandesamt die Regiſtrierung der Geburten in 
der leßten Zeit ſehr zugenommen hat, da viele 
Väter oftmals gleich mehrere Kinder, die in 
ſrüheren Jahren geboren ſind, anmelden, ge— 
nehmigte der Vorſihende des Zivilſtandesamtes, 
Präſident Rzewſki, die Führung zweier gleich— 
utender Geburtsregiſter, von welchen eins zur 
Regiſtrierung der Neugeborenen, das andere zur 
Eintragung der in vorigen Jahren nicht ange— 
meldeten Kinder dienen ſoil. 

Veubauten. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Baudeputation wurden folgende Baupläne 
beſtätigt: der Beſitzer N. Bonislawſki und A. 
Holdmann, Konſtantynowſkaſtraße 109, für den 
Bau von 2 Lagerräumen und einer Remiſe; S. 
Siebermann, Wierzbowaſtraße 18, Bau eines ein— 
Wckigen Parterrehäuschens; Adolf Dahlig, Petri— 
auer Straße 223 uud Adolf Kindermann, Petri— 
kauer Straße 151, Errichtung von biologiſchen 
Kläranlagen; Theodor Tieten, Lakowaſträße 1, 
Wiederaufbau der abgebrannten 3 ſtöckigen Triko— 
tagenfabrik und Anbau eines einſtöckigen Lager— 
raums A. Roſenſtrauch, Wenglowaſiraße 7, Bau 
eines Parterrelagers; Wladyslaw Ploskaj, Za— 
rzew G, Bau eines Wirtſchafts- und Wohn⸗ 
hauſes. 

Der Abbruch nachſtehender Holzhäuſer wurde 
vn der Behörde genehmigt: Beſitzerin Mathilde 
Steinke, Zarzewſlaſtraße 147; Auna Aleksandro— 
wicz. Baluty, Spacernaſtraße 13 E. Mechel's 
Erben, Wulezauſkaſtraße 123; Alma Wuünſche 
und Ginter's Erben, Cyganka, Lutomierskaſtraße ẽ, 
Adolf Drever, Malinowaſtraße 2; Nikolaus Mi— 
chalſki, Radogoszcz, Kwiatkowſkaſtraße 28; J. 
Ztubert. Zgierſkaſtraße 93 und J. Zddzienicki, 
Maryſinſtaſtraße 15. 
Eine notwendige Maßuahme. Das Mi—⸗ 

e für öffentliche Geſundheit hat dem Di— 
9 F des Lodzer Bezirksgeſundheilsamtes mit— 
geuc daß geſchlechtstrante Maͤnner, die von 
einet Proſtitaierien angetlagt werden daß fie mit 
ihr deſge drectehe pflegen wollten, zur ärzt— 
lchen ehandlung gezwungen werden müſſen. 
Von der Pflicht der Ameldung ſolcher Falle hat 
due Sittenamt die Proſtituierten in Keuntais zu 

en. 
Zum Diebſtahl der tkani 

Kleidungsſtücke. Uns wird eien 
dieſer Spitzmarke veröffentlichte die Sodʒer Freie 
Preſſe“ am Montag eine Notiz, die richtiggeſtellt 
werden muß. In der Rokicinſkaſtraße 5 wohnt' 
Herr Bronislaw Modro, ein Pfadfinder, bei dem 
ſich verſchiedene amerikaniſche Lebensmittel be— 
ſinden, die füür die Sommerkolonien der polniſchen 
Vfadſinder beſtimmt waren, welche von dem 
Lodzer Bezirkskomitee für Kinderfürſorge zur 

Verfügung geſtellt waren. Auf Grund einer 
Denunziation erſchien dort am 26 Juli die 
Kriminalpolizei und konfiszierte alle Lebens— 
mittel, da Herr Modro nicht zu Hauſe war. 
Am nächſlen Tage klärte ſich die Angelegenheit 
auf. Es wurde die vollſtändige Ehrlichkeit Herrn 
Modros feſtgeſtellt, worauf ihm die konfiszierten 
Sachen zuruͤckgegeben wurden. — Wir freuen 
uns/ daß ſich in dieſem Falle die Unhaltbarkeit 
der Vorwürfe erwieſen hat und bedauern nur, 
daß die Mitteilung voreilig der Preſſe zur Ver— 
öffentlichung übermittelt wurde. 

Aus bder Geſchäftswelt. 
Eine neue Gaſtwirtſchaft iſt in der Karolewer 

Straße 1, Ecke Lonkowa, von Herrn A. Dietxich 
croffnet worden Die Gaſtwirtſchaft beſitzt einen ſchat⸗ 
ligen Garten, Kegelbahn, Billard, Bolzen- und Scheiben⸗ 
ſchießſtände. Der Garten wird für Veranſtaltungen un— 
entgeltlich abgegeben. Näheres im Inſerat 

Theater und Konzerte. 
Im Koloſſeum. Heute, Mittwoch, findet im Ko⸗ 

loſſeann der Ehren⸗ und Abſchiedsabend der Tänzerin 
bom Londoner Dury Lane-Theater Kazimiera Luconi 
ſtatt, die ſich auch in Lodz eine zahlreiche Verehrer⸗ 
gemeinde ertanzt hat. Anläßlich des Ehrenabends findet 
n ameritaniſcher Boxkampf zwiſchen Z3byszko⸗Cyganie⸗ 
wiez und Jim Jefferys ſtatt. Heute und morgen nach⸗ 
mitlag ſinden die letzten von der Liliputaner⸗Truppe ver⸗ 
anſtalteten Kindervorſtellungen ſtatt. 

Vereine u. Verſa mmlungen. 
Tagung der vpolniſchen Volkspartei. Am 

Sonniag, den 3. Auguſt, findet in Lodz im Ar— 
heiterkllub der P. P. S. eine Tagung der Volks— 
partei Thugutt⸗Gruppe) ſtatt. Dazu treffen in 
Lodz die Reichstagsabgeordneten dieſer Gruppe 
ſowie Delegierle ein. Die Beratungen beginnen 
um 10 Uhr morgens. 

Kleine Anzeigen wie Wohnungs-⸗Anzeigen 
Stellen⸗Angebote und Ge⸗ 

ſuche, Grundſtücksmarkt, Geldverkehr, An⸗ und Verkäufe, 
Verſieigerungen, Verpachtungen, Heitatsgeſuche, Verluſte und 

nnvcge edꝛet ſtets erfolgrei ch. 
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Aus dem Reiche. 
Warſchau. Von der Landwirt— 

ſchaftlichen Bankin Warſchau. In 
dein Geſchäfisbericht der Landwirtſchaftlichen Bank 
in Warſchau für das Jahr 1918 heißt es u. a.: 
Der Hauptzweck der Errichtung der Bank: die 
Erteilung von Krediten an die Landwirte zwecks 
Hebung ihrer verwüſteten Wirtſchaften hat auch 
im abgelaufenen Jahre Aufgaben geſchaffen, 
denen ſich die Tätigkeit der Bank anzupaſſen 
ſuchte. Der Geſamtumſatz betrug 899 429 260,61 
Mk. Der Gewinn des Jahres 1918 bezifferte ſich 
auf 859 244,06 M., der Reingewinn auf 267 248,27 
M. Kredite haben 358 Beſitzungen in Anſpruch ge— 
nommen, deren Flächeninhalt 293,772,03 polni— 
ſche Morgen beträgt. Die Belaſtung eines Mor—⸗ 
gens betrug durchſchnittlich 67, 40 M. Außerdem 
wurden Darlehen gewährt gegen Verpfändung 
von Wertpapieren und gegen Wechſel. Die Bi— 
lanz der Landwirtſchaftlichen Bank ſchließt ab 
mit 29,345, 109,71 M. Die Gewinn- und Ver— 
luſtrechnung weiſt auf beiden Seiten die Summe 
von 859,244,06 M. auf. 

— Den Ausländern, deren Friſt zum 
Aufenthalt am 21. Juli ablief, wurde die Auf— 
enthallserlaubnis bis zum 5. Auguſt verlängert. 

— Warſchauer Meſſe. Die Altien— 
Geſellſchaft „Jarmark Warszawſki“ hat durch 
Vermittlung ihres Vertreters dem Magiſtrat die 
Statuten einer Geſellſchaft zur Veranſtaltung einer 
internationalen Meſſe für verſchiedene Waren in 
Warſchau unterbreitet. In dieſer Geſellſchaft 
wurden drei Sitze für die Vertreter der ſtädtiſchen 
Gemeinde vorbehalten. Der Magiſtrat legte den 
Entwurf ſeinem Rechtsbeirat vor, der darüber 
nicht im Zweifel iſt, daß die Benützung Warx— 
ſchaus, dieſes Zentralpunktes zidiſchen Ruß— 
land und dem Weſten, zur Abhaltung einer inter⸗ 
nationalen Meſſe durchaus angebracht und für 
die Stadt, die in den Handelsbeziehungen zwiſchen 
Weſten und Oſten eine wichtige Rolle ſpielen 
wird, nur vonnutzen ſein kann. 

— Raubmord. Im Dorfe Kobialka, 
Kreis Warſchau, wurde der mit ſeinem Sohne 
nach Hauſe fahrende Landmann Waſiow von 
gegen 20 mit Revolvern und Stöcken bewaffneten 
Baänditen überfallen. Als die Ueberfallenen ſich 
zur Wehr ſetzten, wurden ſie ermordet. Während 
des Kampfes verwundeten Waſiow und ſein Sohn 
zwei Banditen. Die Räuber warfen die Leichen 
auf den Weg, legten ihre verwundeten Genoſſen 
auf den geraubten Wagen und fuhren daoon. In 
Kawenczyn ließen ſie das Fuhrwerk ſtehen, das 
der Frau des erm ordeten Waſiow zurückgegeben 
wurde. 

— EinLiebesdrama? Ineiner Pri— 
vatwohnung im Hauſe 27 in der Nowomiejſta— 
ſtraße wurde auf dem Bette die Leiche des 25— 
jährigen T. Dobrzy nſki, Flieger der militäriſchen 
Fliegerſchule, gefund en. Neben ihm lag die 17— 
jährige M. Wiebro wſka mit ſchwachen Lebens— 
zeichen. Die Polizei und ein Arzt der Unfallrettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellten die Vergiftung mit Leuchtgas, 
das aus der Lampe ausſtrömte, feſt. Bisher 
konnte nicht feſtgeſſtellt werden, ob es ſich hier 

Tetzte Nachrichten. 
Zur Währungsfrage. 

Krakau, 29. Joli. (P. A. T. Geſtern 
fand im Beratungsſaale des Magiſtrats eine 
Umfrage in Sachen der Umwechslung der Mark 
und Kronen in polniſche Zloty und im Zuſammen⸗ 
hang damit eine Beſprechung des Währungs— 
Aiurfes des Finanzminiſters Karpinſti ſtatt. 
Es erſchienen annähernd 1000 Perſonen aus ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen, beſonders aus der Finanz⸗ 
pelte Es wurde beſchloſſen, in Krakau eine 

öffentliche Vollverſammlung einzuberufen und die 
Krakauer Abgeordneten hierzu einzuladen. 

Das Voſtweſen im Danziger Staat. 
Danzig, 29. Juli. (P. A. T.) Die Poſt⸗ 

verwaltungsfrage iſt eine der wichtigſten Fragen 
in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht. Der 
Friedensvertrag enthält keine Beſtimmungen 
daruber, vwelder Staat eigentlich die Poſtver⸗ 
wallung in dem Danziger Staat ausüben 
ſoll. Nach Art. 104 des 3. Abſchnittes des 
Friedensvertrages iſt Polen nur die Aufſicht und 
die Becwaltung des Poſt⸗, Telegraphen- und 
Telephon⸗ Verkehrs zwiſchen Polen und dem 
Danziger Hafen übertragen worden. Polen will 
jedoch das geſamte Poſtweſen in Danzig in die 
Hand nehmen, womit aber Danzig unzufrieden 
iſt. Verhandlungen hierüber ſind im Gange. 
Keine Entſendung amerilkaniſcher Truppen 

nach Vberſchleſien. 
Genf, 29. Juli. P. A. T.) ODie Mitglieder 

der amerikaniſchen Friedensdelegation erklärten, 
daß vor Rauiſizierung des Friedensvertrages 
durch den Senat keine amerilaniſchen Truppen 
nach Oberſchleſien entſandt werden können. 
Vorb ereitungen im Tower für den Exkaiſer. 

Wien, 20. Juli. (P. A. T.) Die &Tägliche 
Rundſchau“ meldet aus Bajel, daß im Londoner 
Tow er Vorbereitungen für die Unterbringung 
des Kaiſers Wilhelm getroffen werden. 

„New VYork Herxald“ meldet, daß es bis jetzt 
noch nicht entſchieden ſei, ob Kaiſer Wilhelm in 
London oder in der Ortſchaft Scapa auf den 
Orkney⸗Jnſeln oder auf Helgoland vor Gericht 
geſtellt wer den wird. Jedenfalls ſei keine Rede 
davon, daß das Gerichtsverfahren gegen den 
Kaiſer niedergeſchlagen werden ſoll. 

Auch Sindenburgs Angebot abgelehnt. 
Paris, 29. Juli. Der Neuyorker „Herald“ 

meldet daß der Funfer⸗Rat den Antrag Hinden⸗ 
burgs, ihn ſtatt des Kaiſers vor das Kriegsgericht 
zu ſiellen, abgelehnt hat. Der Rat antwortete, 
daß der Wunſch Hindenburgs eine loyale und 
lapfere Handlung ſei, daß aber die Verbands⸗ 
machte auf eine ſolche Vertretung nicht eingehen 
Banen. Es kann Hindenburg nur geſtattet wer⸗ 
den als Zeuge vor das Gericht zu treten. 

Deutſch⸗engliſche Sandelsbeziehungen. 
London, 20. Juli. (P. A. T.) Hinſicht⸗ 

lich des Handels mit Deutſchland herrſcht in der 
Preſſe die Meinung vor, daß jetzt nach Auf— 
hebung der Blockade man aus Deutſchland eine 
große Nachfrage nach allen Artikeln erwarten 
kann. Dieſer Markt wird für die ganze Welt 
offen ſein. Die Regierung wird den Kaufleuten 
bam Weltbewerb keine Hinderniſſe bereiten. Die— 
jenigen, die es wünſchen, können mit Mittel— 
europa ſofort Handelsbeziehungen anknüpfen. 
Verurteilung der Mörder des ſächſiſchen 

Kriegsminiſters. 
Berlin, 29. Juli. (P. A. T.) Nach mehr⸗ 

tägiger Verhandlung des Prozeſſes gegen die 
Möorder des ſächſiſchen Kriegsminiſters Neuring 
wurden 6 Angeklagte zu mehrjähriger Gefängnis— 
haft verurteilt und 5 freigeſprochen. 
Bevorſtehende Offenſive gegen Bela Kun. 

Wien, 29. Juli. (P. A. T.) Aus Paris 
wird gemeldet, daß die Vorbereitungen zur 
franzöſiſch-ſerbiſchen Offenſive gegen den rechten 
Flügel der Armee Bela Kuns bereits beendet 
ſind. Die Offenſive beginnt für den Fall, daß 
Bela Kun die Bedingungen der Ententé nicht an— 
nehmen ſollte. * 

Am 28. Juli dauerten die Kämpfe an der 
Theiß fort. Die Rumänen hatten bedeutende 
Erfolge und fügten den Ungarn ſchwere Verluſte 
zu. Die Ungarn fliehen in Unordnung. Sie 
verloren 8000 Gefangene. 

Im Zuſammenhang mit den Kämpfen an der 
Theiß entwickeln die Bolſchewiken am Dujeſtr 
eine lebhafte Tätigkeit und verſuchten an mehreren 
Stellen den Fluß zu überſchreiten. Dieſe Ab— 
ſichten ſind jedoch geſcheitert. 

Die Entente iſt vollen Ernſtes, gegen die 
Ungarn mit allen Mitteln vorzugehen und im 
Lande Ruhe und Ordnung wieder einzuführen. 

Die Tyrannei in Ungarn. 
London, 20. Juli. (P. T. A.) Das Mit— 

glied des Parlaments und der Unabhängigen 
Arbeiterpartei Wergewood erzählte nach ſeiner 
Rückkehr aus Ungarn, daß die frühere Tyrannei 
in Ungarn von einer noch ſchlimmeren Sowjet⸗ 
regierung erſetzt wurde. Die Kommuniſten müſſen 
von ihren Vorſähen immer mehr abweichen. In 
Budapeſt herrſcht dieſelbe Hungersnot wie in 
Petersburg, da der Verkehr zwiſchen Stadt und 

Judenpogrom in Odeſſa. 
Wien, 29. Juli. (P. A. T. Aus Bula⸗ 

reſt wird gemeldet: Nach aus Odeſſa ein⸗ 
getroffenen Nachrichten haben die Truppen 
des Generals Grigorijew nach der Be— 
ſetzung Odeſſas einen großen Judenpogrom 
veranftaltet. Das Judenviertel wurde 
umſtellt, worauf Metzeleien begannen, der 
kein Jude entging. Sierauf wurde das 
Judenviertel angezündet. Das Feuer 
dauerte 3 Tage und 3 Nächte. Unter dem 
Drucke dieſer Ereigniſſe hat die jüdiſche 
Bevölkerung der Ukraine eine Utägige 
Trauer verkündet. Dasſelbe taten die 
Juden in Beſſarabien. 

England beherrſcht das Weer. 
London, 29. Juli. (P. A. T.) Admiral 

Beatty hob in ſeiner am 26. gehaltenen Rede 
hervor, daß Großbritannien nie in der Welt eine 
ſo hervorragende Stellung eingenommen hat wie 
gegenwärtig. Die engliſche Seemacht, die das 
Land von der Meeresſeite ſchützt, war nur für 
diejenigen eine Geſahr, die den Weltfrieden be— 
drohen wollten. Heute iſt das Meer wie früher 
für alle offen. 

Kartenſyſtem in England. 
London, 29. Juli. (P. A. T.) Für den 

Winter wird in England das Kartenſyſtem ein— 
geführt werden. 

Unruhen in Bulgarien. 
Wien, 29. Juli. (P. A. T.) Aus Sofia 

wird gemeldet: In der letzten Zeit brachen in 
Bulgarien bedenkliche Unruhen aus, die ernſte 
Folgen nach ſich ziehen könnten. In vielen 
Städten kam es zu blutigen Demonſtrationen, 
wobei die Proklaͤmierung der Rätere— 
publitk verlangt wurde. 

Der Bergarbeiterſtreik in Porkſhire. 
London, 29. Juli. G. A. T.) Der Berg⸗ 

arbeiterſtreit in Yorlſhire iſt beigelegt und die 
Vergarbeiter haben die Arbeit wieder aufge— 
nommen. 

Wirtſchaftliches. 
Deutſch⸗ amerikaniſche Kreditverhand⸗ 

lungen. ſchamgen Times“ ſchreiben, daß die 
Vertreler der Deutſchen Bank mit den New⸗ Yorker 
Banken Beziehungen angeknüpft haben, um die 
Erbffnung von Krediten zugunſten der Deutſchen 
Inlerefſen zu erreichen. Man will wiſſen, daß 
die Verlreter der deutſchen Bank auch die Wort⸗ 
fuͤhrer des von der deutſchen Regierung geplanten 
Kartells der ſieben großen deutſchen Pridatbanken 
und der Reichsbank ſind, um Deutſchland das 
nötige Geld zur finanziellen Wiederherſtellung zu 
verſchaffen. In Bezug auf den von den queru 
kanſſchen Bantiers Deutſchland gewährten Kredit 
ſpricht man fur den Anfang von 30 bis 50 Mil⸗ 
lionen Dollars. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchan, 29 Juli. 
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8000 und 1000 

50/ Pfandbriefe der 
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41,0/, Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 
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Pfund Sterling 
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75 204 
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Briefkaſten. 
T. R. Die Reichstags-Briefmarlen ſind zum Au—⸗ 

denken an die Eroffnung des Parlaments von der pol⸗ 
niſchen Poſt herausgegeben. Sie ſind in den Werten; 
i6 i8, . 23, 60 Pfg. und 1Mk. auf dem Poſtamt 
zu haben. Diefe Briefmarken dienen ausſchließlich zur 
na⸗ung von Inlandbriefen. 

lqnaoy Polanozyk —X 
Schneider 

wohnt ab 15. Juli Pettllauet bttaße 71. 

Herausgeber und verantwortlicher Schriſtleiter 
Dorf unterbrochen iſt. 

um ein Liebesdrama oder einen Unfall handelt. die Freiheit vernichtet. Ihre Theorie iſt hinfällig. 
3 

— 
* 

Die Sowjetregierung hat Hans Krieſe, Lodz. 
Druck „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Stxaße 86. 



Am Dienstag, den 29. Juli 

im 51. Lebensjahr. 
alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. 

1769 

Garten 

Colosseum 
is Cegielniaua⸗Straße 16 

Theater 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 31. Juli, um 

—S 3zw 
der amerilaniſchen Truppen des Hettn 

Willy Panzer 
Liliputanern. 

Lodzer Freie Preſſe — 

um 

ei Vorſtellungen 

des Lieblings des Publikums 

mit ſeinen 

ſuth. ſürchen-Heſung-Verein, Anng 
der Hl. Anna⸗Kirche. 

Mittwoch, den 30. Juli 1919 

Heute Ehrenabem 
und Abſchiedsauftreten 

* 

zwiſchen: 

Heute anläßlich des Ehrenabends 
großes originelles 

Amerilamiſchegßoret Natch 
ZhPVSSzKofGVgJanmeuioæ 

ind Bim defeισ. 

2 Uhr früh, verſchied nach langem ſchweren Veiden unſere liebe Mutter, Tante und Kuſine 

Emma Führich geb. Mai 
1'2 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Towarowa-Straße 31, aus, auf dem 

Die trauernden Hinterbl 
7 

— 

Um den 

um 33 

iebenen. 

Kind 

— 
— —— —W—— ß J—— 

indern den Beſuch der 
Liliputaner-Truppe 

u ermöglichen, 
— — und morgen 

Nachmittags-Vorſtellungen 

veranſtaltet die Direttien 

uhr nachmittags. 1782 
AF Kinder zahlen 1 Mark. XF 

— Puld und Gönner des Vereins höflichſt eingeladen. 

AF Bet ungünſtigem Wetter wird das Bergnügen auf den 

nachnittags, im Garten der Branerei des 
« Herrn Häusler in Radogoszez: 

Garten-Feſt 
unit reichhaltigen Programm, wozu wir alle Mitglieder und deren 
Angehörige, ſowie unſere Gönner und die Sangesbrüder der bez 
freundeten Vereine höflichſt einladen. 

Zu dem am Sonntag, den 3. Auguſt l. 
Wäldchen (Pfaffendorf) ftattfindenden 

doſ verbunden mit Geſang, Tanz, Ueberraſchungen u. ſ 

J., im Scheiblerſchen 

I v., werden alle Freunde 
1776 

Der Vorſftand. 
darauffolgenden Sonntag verlegt. 

ſ 
22*2 Die 2— 

Die Verwaltung. 
Bei ungünſtigem Wetter wird das 

Sonntag vexlegt. 1778 

Die neuerõffnete 

Restadurdtion 
au der Karolewer Strate 4, Peke Lakowa-Strusse. 
Vird. den geschätzten Gäſten empfohlen. Vortreffſieh 
Kegelhahn und Bitlards. sowie Bolzen- und Schei- 
benschießstäande vorhanden. Ansik uuf jeden 
Wunsch. Vorzügliehe Speisen. Boci- und Pilsene 
Bier von Austadt. — Der Garten vwird für jegliche 
Vergnügungen unentgeltlieh abgegeben. Zu“zubhl- 
reicem Rexneli ladet 'ein hocbgehtungsvoll 

A. Dietrich. 1772 

. 

A— 
E. FUonS 

empfängt persönlich v. 115-1 u. 5-7. 
Nawrot-Strasso Nr. 4. 1223 

—2 

Feſt auf den darauffolge nden N Zeitung in Kongreß-Polen. 
Gebieten des modernen Lebens. 

Arbeiter und .Mittelſtand 

die wichtigſten Tagesereigniſſe der 

00 

ſtigſte 

00 

Tüchtiger, ſolider, zuverläſſiger 

Billard-Markeur 
wird per ſofort geſuch . Empfehlungen erbeten. Gutes Gehalt. Nur 
ſchriftliche Offerten an O. Rohnke, Café Savoy“, Kruttaſtraße. 

1751 

— X — 
nd wieder da. Seit Jahren bewährtes Weſchmitiel für Bluſen, 
Gardinen und Handarbellten aus Seide Tüll und zartfarbenen Stoffen. 
General⸗ Vertrieb Arno D ietel, Lo Vetrikaner 
durch die Drogerie Straße 157 

Ichtulnt! 
Die Filiale der Kunſtfärberei 
u. chemiſchen Dampfwäſcherei 

— iſt von der Petrikauer Straße 128 nach der 

J Przejazd Straße2 
— —— 

1597 
t verlegt worden. 

Gewandte Stenotypiſtin 
per ſofort für Agenturgeſchäft geſucht. Einwandfreies 
Deutſch und Polniſch ſowie Kenntnis der Buchführung⸗ 
Bedingung. Damen mit eigener Schreibmaſchine bevorgut. Event. 
wird für geliehene Maſchine Pacht⸗ gezahlt. Handſchriftl. Offerten 
mit Gehaltsauſprüchen unter „F. F.“ an den Erped. dfs. Bl.1760 

Zu kaufen geſucht 
ein Hauscen mit Garten in gutem Zuftande in 

ä der Nähe der Stadt. Gefl. Off. unter 8. 8. 755 an 
die Exped. dſs. Bl. erbeten. 1791 

Zu vermieten 
3 Zimmer und Küchen 

mit Bequemlichkeiten in einem ruhigen Hauſe unweit 
der Petrikauer und Gluwna. Annehmbarer Mietspreis. 
Off. unter „3 Zimmer“ an die Exped. dſs. Bl. erbeten. 

Geſchäſts⸗Cokal 
beſtehend aus 425 Zimmern, im Zentrum der Stadt, 

gebote unter „Geſchäftslokal“ an die Exped. djs. Bl. 
erbeten. 1787 

—— 

kfehb uhh iſt 

die verbreitetſie und billigſte deutſche Tages⸗ 
Aktuell auf allen 

Stark ver⸗ 
breitet in der Provinz und ein für den 

unentbehrliches 
Nachrichtenblatt. Enthält in gedrängter Form 

Beliebt bei Alt und Jung. — 

Inſerate aus allen Geſchäftszweigen 
und Gebieten finden die denkbar gün— 

Verbreitung und Beachtung. 

Kein Deutſcher verläume daher, die „Lodzer 
Freie Preſſe“ zu beſtellen. — Mau verlange 
Probenummern umſonſt. αια— 

wird vom. 1. Oktober ab zu mieten geſucht. Gefl. An— 

Allerbeſte ſchwediſche 

Milchentthmungs-Naſchine 

„DIABOLO“ 
40 ã00 Liter Stundeleiſtung 

S. AKVBOMITZ 
VWarschau, 

zelazna-Brama Meb, 
Filiale: 331 

Lublin. Krak. Przedm. 51. 

Welt. 

* 

X 
Erteile gründlichen Unterricht 

im Polniſchen, einzeln oder in 
Gruppen, zu mäßigen Preiſen. 
Gefl. Ofj. unter „C. S.“ an die 
Exp. d. Blattes. 1776 

Auf ein Grundſtück im Werte 

bon 40000 Nſ. werden 4000 Nl 
auf erſie Hypothek von einem 
pünktlichen Zinszahler zu leihen 
geſucht. Zu erfragen in d. Exp. 
dſs. Blattes. 1786 

yhpothelenoult 
auf 8 bis 4000 Rol. zu kaufen 
geſucht. Angaben unter „B. B. 
222* an die Exp. djs. Blattes 
erbeten. 1771 

Herzliche Bitte? 
Wer leiht blindem Herrn einen 

Flügel oder Pianino gegen Ab⸗ 
nützgebühr und entſprechende Ga⸗ 
xantie? Gefl. Offerten unter „R. 
F. 17 erbeten. 1781 

Perfekte 

Wüſche Röhetin 
jucht Stellung hier oder aus⸗ 
wärts. Off. unter „W. R. 1777 
erbeten. 1777 

Fenſter, 
2 Zoll breit mit Beſchlägen ſofort 

Garderebea 
baren Farben, binnen 8 Tagen 

färbt 

Klelder⸗Fötbetei Gloria“ 

in 3gierz, —— 

Iauer Branchen zun kommiſions 
weiſen Verkauf. Lodz, Gluawna⸗ 

gehen will, kann ſich melden bei 

LABORATORIVM 
Nogſer N Schatz 

Petrikauer Straße 37, 
ANMMALVSEM 

medicinische: (Harn, Aus- 
wurf etc. technische: Sa- 
charin, Fette etc.) 1174 

Dr. med. izes 

Charlotte Liger 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt. von 426 Uhr nachm. 

2* 8 7*.*. F 

— Sorrialtarzt o 
ar hadt⸗ gq. beberiſche Hranheen. 
gertrikanuer Straße Ne. 144. 

Ece der Coarrgeliſchen Straße 
Venandlung mit ARbntgenftrahlen u. 
uutʒlicht Hac causfau). Elretei 
ſation n. Maſtfage CRaͤnner⸗ 

1-xR. . —t. Domen o. 34 3. 

Trauerſachen 
binuen 24 Stunden. alle andere 

in allen gang⸗ 

1068 

Benedytktenſtraße 11, 
Targowaſtr. Axr. 320 in Lodz, 

Kommiſſionshſius 
R. Herlt, übernimmt Waren 

Straße Nr. 10. 1723 

Ein ordentlicher Junge, der ais 

Laufhurſche 
Petrikauer⸗ 

1754 
tegmann, 

Straße ANr. 141. 
c—e x — 

Jung verheiratetes Ehe⸗ 
paar ſucht für ſein einjährtges 
Kind nettes und ſauberes 

ſündermüdmen 
das auch in der Wirtſchaft mit⸗ 
helfen tann. Angebote unrer 
„Kindermädchen“ an die Exp. 
dſs. Bl. erbeten. 1789 

Junger 
ſchneidiget Rann, 
dem ſein Mädel untreu ge— 
worden iſt, ſucht auf dieſem Wege 
eine Tröſterin. Lodzerinnen, 
die, ſchick, blauäugig, mit lan 
gem jchönen Haar, geneigt wä⸗ 
ren einem „Herrn der Schöp⸗ 
fung“, dieſes Jammertal zu 
verſchoͤnen, werden gebeten, 
unter „Troſtlos“ an die Exp 
d. Bl. zu ichreiben. 1782 

.fiſchchen! 
Da ein Herr, mit zwei himmel— 

blauen Aeuglein hinter einem 
Doppeljenſter im Zweifel lebt, ob 
er damit hemeint iſt, werden die 
beiden . .. fiſchchen gebeten, an 
den gedachten Herrn ein nettes 
Brieſchen zur Bekräftigung dieſer 
Annahme zu ſchicken. 1783 

ſchwãche). Feeulenempfang von 8 

Sämtliche 1758 

Brunnenbau⸗ 
Werkzeuge 

umzugshalber preiswert zu ver 
kauſen. Lowickaſtr. 6. W. 6. 

Dampnoſchine 
25 U. P. engliſches Favbrikat 
(Gatter Platt Maucheiter), faſt 
vollſtändig neu, günſtig zu ver⸗ 
kauſen. Näheres in der Erpv. dis. 
Blattes. 

609 Morgen 
Land, 

guter Boden, mit der geſamten 
diesjährigen Ernte, otem nd 
lebhendem Inentar, maſſide Wirt⸗ 
ſchaſtsgebäude, in der Näge von 

gierz gündig gelegen iſt proeis⸗ 
wert zu verkaufen. Näheres in d. 
Exp. djs. Bl. 

bihmirgelhünder, 
Rollen von 50 u. 34 mm Lange, 
37 mim Breite zu haben Wul— 
czanſftka⸗Etraße Nr. 129, W. 23, 
J. Schubert. 

Eine 

1785 

Ein 

bleſtt. Fuwiet 
ſofort zu verkaujen. Adreſſe zu 
erfragen in d. Exp. d. Bl. 1779 

Iu verluufen 
6 Bände der Bibliothek des all 
gemeinen und praktiſchen Wiſſens, 
faſt neu. Preis zu erfcagen in d. 
Exp. dſs. Blattes. 1788 

3u bettauſen: 
1 Konzertzither, 1 Schreib⸗ 
tiſch, LKüchenkredenz, 1 Bett 
mit Madratze. Radwanſka⸗— 
Str. 140 III, W. 28. 1773 

Ein ſchön möbl. Zimmer 
mit elektr. Beleuchtung ſund allen 
Bequemlichkeiten in ſeht ſauberem 
Hauſe an ſoliden Mieier ſofort 
zu vermieten. Beſichtigung von 
923 Uhr nachm. Julius Straße 
Nr. 32, W. 7. 1732 , 

Es wird eine 6—7 
Zimmers Wohnung? 
mit allen Bequeml. ſof. oder vom 
1. Oltober gej. Gefl. Off. unter 
E. O. an d. Exp. d. Bl. erb. 

Zu vermieten ein 1770 

Lokal 
14 mal 9 mit elektr. Betrieb ge⸗ 
eignet für Strumpfwirkerti. 
Zawadzkaſtr. Nr. 9. GBaluty). 

Zuhĩono 
karte weglows da mie 
Karohiny 8zitter. alies 
Glowna X 36. 1784 

Zzyjuhĩono 
karte weglowa oa imie 
Pauliny Fröonel, aliea Hi- 
kolajewska X 71. 1775 

NMoreiſebalber zu verkan⸗ 
fen: 1Eß- und Schlaf⸗ 

zimmer⸗Einrichtung ſow. 

Zuuhĩono 
pPortfeh- papirrami i tymezasowy 
dowôd orobisty na imie beoos 

zu verkaufen. Zu erfragen Za⸗— 
kontnaſtr. 66, beim Wirt. 1744 

Wäſche und Kleider. Kilinſki— 
Str. 144, Front, W. 12. 1717 

RrYnKa. Prosze z2wrbeico v Bo- 
dakeji . F. P.“ 1768 

— — 

Nneuen! 
brauche 
Zweifel 
niſter— 
auſtrop 
den ifl 
wird, d 
Macht 
drängt 
der ſich 
das hi 

Dieſer 
Pfarrer 
genheite 
nicht w 
Verdien 
den. 
Regiern 
einer J 
Verban 
von M 
der übe 
ſteht. 
Bruppe 
Leiter 
zum St 

einen 
haben. 

Das 

nomme 


